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Das „Fliegerärztliche Zentrum"
©ort ber Slugtefe unfern fftieger.

0er stieget muff ein SJtenfd) bon überburdj-
fcfjnittttdjer Äeiftunggfäijigteit fein, ©ag er-
fteifdjt eine auggefprodjene Sotibität ber ifonfti-
tution unb ein trefffic^ereö, rafdjeg Steaftiong-
bermögen, außerbem einen augbauernben ©or-
rat an geiftiger unb förpertidjer Énergie/ furj:
einen guftanb pft)cf)o-pf)t)fifcf)er Harmonie auf
t)oct)teiftunggfcihigem Stibeau.

©ie ©ugtefe ber fftieger aug ben SRefruten, bie

fid) für bie ffttegertoaffe anmelben, beginnt biet-
fad) fcf)on bor ber SRefrutenfcfjute. 3n ber Stefru-
tenfdfute unb in ber Unteroffijieröfc^ute toerben

fie ftanbig beobachtet. Stußerbem f)at jeber an-
gefjenbe ^itot eine befonbere Éignungg-
prüfung 3U hefteten/ toobei feine torpertidfen
unb geiftigen Slntagen unb ffähigteiten grünbtid)
erforfdjt toerben. ©ieg gefdjietjt im „ff t i e g e r -
ä r 311 i d) e n 3 e n t r 11 m"/ irgenbtoo abfeitg
in einem @et)öft, too eg behetfgmaßig, jeborîj mit
alten nottoenbigen SIpparaten auggerüftet unb

bon befonberen Spe3iatiften geleitet/ unter betn

©efefjt be^ Éfjefar3teg ber fftieger- unb fftab-
truppen feiner Xättgfeit obliegt, ©ie Soften, bie
bem SMitärftugtoefen burd) bie üätigfeit biefeg

cïnftitutg entfteljen, finb im ©ertfättnig 3ur Sd)a-
benbertfütung/ bie feinen ilnterfudfungen 3U ber-
banfen ift/ minim, ©ie f)ot)en fferftettunggfoften
ber fftugseuge unb ber eingebauten Sßaffen unb
bie Soften ber Slugbitbung ber fftieger erforbern
gebieterifcf) bie größte Sparfamteit im
©erbraucf) bon 3Jt e n f ci) e n unb 9JI a f cfj i -
nen, gan3 abgefeijen bon ber Sdjtoierigteit ber

93taterialbefcf)affung. ©te ftrenge unb forgfame
2tugtoai)t ber für bie fftiegerei geeigneten üeute
bebeutet barunt eine Sparmaßnahme im toeite-
ften Sinn.

©ei ber fftieger-ißrüfung tommt eg in erfter
Äinie barauf an, ben 9Rcnfcf)en auf ben ©runb
3U gehen, ihre @d)theit, ihren item 3U erfaffen.
Ég ift toichtig, Äönnerfchaft unb gcißigfeit früh
3u erlennen, ebenfo frühseitig aber ben ©fuffer
unb ©tenber nugjiufdjattcn. Sticht fetten finb ja
fraftftroßenbe f5erfönM)feiten mit entfcheibenben

Der Genter Altar: Die gerechten Richter
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1)^8 „^lie^erärÄlic^e Centrum"
Von der Auslese unserer Flieger.

Der Flieger muß ein Mensch von überdurch-

schnittlicher Leistungsfähigkeit sein. Das er-
heischt eine ausgesprochene Solidität der Konsti-
tution und ein treffsicheres, rasches Reaktions-
vermögen, außerdem einen ausdauernden Vor-
rat an geistiger und körperlicher Energie, kurz:
einen Zustand psycho-physischer Harmonie auf
hochleistungsfähigem Niveau.

Die Auslese der Flieger aus den Nekruten, die

sich für die Fliegerwaffe anmelden, beginnt viel-
fach schon vor der Nekrutenschule. In der Nekru-
tenschule und in der Unteroffiziersschule werden
sie ständig beobachtet. Außerdem hat jeder an-
gehende Pilot eine besondere Eignungs-
Prüfung zu bestehen, wobei seine körperlichen
und geistigen Anlagen und Fähigkeiten gründlich
erforscht werden. Dies geschieht im „Flîe g er -

ärztlichen Zentrum", irgendwo abseits
in einem Gehöft, wo es behelfsmäßig, jedoch mit
allen notwendigen Apparaten ausgerüstet und

von besonderen Spezialisier, geleitet, unter dem

Befehl des Chefarztes der Flieger- und Flab-
truppen seiner Tätigkeit obliegt. Die Kosten, die
dem Militärflugwesen durch die Tätigkeit dieses

Instituts entstehen, sind im Verhältnis zur Scha-
denverhütung, die seinen Untersuchungen zu ver-
danken ist, minim. Die hohen Herstellungskosten
der Flugzeuge und der eingebauten Waffen und
die Kosten der Ausbildung der Flieger erfordern
gebieterisch die größte Sparsamkeit im
Verbrauch von Menschen und Maschi-
n en, ganz abgesehen von der Schwierigkeit der

Materialbeschaffung. Die strenge und sorgsame
Auswahl der für die Fliegerei geeigneten Leute
bedeutet darum eine Sparmaßnahme im weite-
sten Sinn.

Bei der Flieger-Prüsung kommt es in erster
Linie darauf an, den Menschen auf den Grund
zu gehen, ihre Echtheit, ihren Kern zu ersassen.
Es ist wichtig, Könnerschaft und Zähigkeit früh
zu erkennen, ebenso frühzeitig aber den Bluffer
und Blender auszuschalten. Nicht selten sind ja
kraftstrotzende Persönlichkeiten mit entscheidenden

Der Oenlei- Oie xereckilen kictiker
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©cbtoädjen behaftet, feien eg feelifdje ober för-
perlidje, bie erft bei .Kraft- unb ©tanbbaftig-
feitgproben an ben Sag treten, Saburdj, baß

man fotcfje groben ins Porfelb ber militärifdjen
Sätigfeit legt, toil! man Perfekter Stuötefe bor-
beugen. Sie Prüfung fann aber ntdjt barauf
auggeben, fojufagen ,,©ute" unb „23ßfe" su fdjei-
ben, fonbern Seiftunggfäf)ige unb Ungenügenbe.
Um ben Prüflingen auf ben Kern 31t fommen,
toerben bie Unterfucf)ungen nach allen Pidjtun-
gen auögebefmt. Saß ba?u aucf) eine eingeßenbe

mebiginifdje Unterfudjung gebort, ift fetbftber-
ftänblidj.

Sie pfbdjologifdje Prüfung. 33ei

ber Seftimmung ber 3ntelligen3 ftellt man nicht

nur auf bie Keiftungen beg ©ebädjtniffeg unb

ber Kombinationggabe ab, fonbern fudjt aucf)

bie ffäl)igfeit beg Kanbibaten gum eigenen Sen-
fen, feine ©igenfdjaften ber ÄrbeitggeWöbnung,
ber Äblenfbarfeit unb ^ielfidjerbeit abjuflären.
ixongentrationgfäbigf'eit unb SBillengftärfe, bie

für bie Slrbeit beg ffliegerg bon größter SBidjtig-
feit finb, müffen erfunbet tberben. Sagu bienen

alle Seutunggmöglidjfeiten pbbfifdjer ©rfdjei-
nungen unb Äußerungen, unter anberem auch
bie ©rapbologie unb ein banbgefdjriebener Äuf-
faß, ben jeber Kanbibat ?u liefern bat-

Sie Äntriebe 3um fyliegerWerben feftjuftellen,
ift unerläßlidj, ba in unferer Ärtnee bie Stellung
beg Sffi3Îerg aud) eine fo3iale 23ebeutung bat.
Sedjnifdfeg 3ntereffe unb tedjnifdje Begabung
mögen ben einen ober anbern jungen 2ftann ba3u

beftimmen, fid) für bie "JlugWaffe 3U melben; borf)

genügt bieg feinegwegg. ©g gilt fogar, in bie

©djidjten beg Unterbewußten btnab3ufteigen, um
bie ÄuffdjKtffe 311 erweitern.

SRan beobachtet bie Keute in aüen mögtidjen
Sagen. Sieg bat für ben Flieger, ber bie fdjwie-
rigften Äufgaben löfen muß, eine große 23ebeu-

tung. Senn bie ©elbftänbigfeit unb bag 23er-

trauen, bag man ibm entgegenbringen muß, er-
forbert bag bödjfte SRaß bon Quberlaffigfeit, bag

man bom ©olbaten, befonberg aber bom Dffi-
31er berlangt.

©tneg ber Wid)tigften 3nftrumente, bie ber

Flieger mitbringen muß, ift bag Äuge. Sag
ftereoffopifdje ©eben Wirb, Wie bie ©ebfdjärfe
felbft, einer Prüfung unterzogen. 3n einem bon

3nnen erleudjteten, fedjg SReter langen ©djadjt
bewegt fiel) ein fleineg fflug3ettgmobell unb ba-
neben eine Kugel — ber 23erfudj Wirb aucf) mit
3Wei gegeneinanber beweglichen fjlug3eugen bor-
genommen. 9JUt einem fur3en SSlicf burd) bag

©udlodj bat man feftguftellen, ob fid) bie Kugel
bor ober hinter bem fflugseug, auf ber irjöbe

feiner fflügel ober feineg 6djWan3eg befinbet,
ob fie fid) borwärtg ober rücfWärtg bewegt. Sag
ridjtige ft e r e 0 f f 0 p i f dj e ©eben ift eine

©runbbebingung für bie Qulaffung 3ur fliege-
rtfdjen Äugbilbung.

3m i^rieg muß ber flieget feinen Äpparat
audj im Sunfeln lanben fönnen. Sie Unter-
fudjung ber Ä n p a f f u n g g f ä 1) i g f e 11 beg

Slugeg an bie S u n f e 11) e i t bilbet barum ein

befonbereg Kapitel. 3m berbunfelten 51aum Wirb

biefe Änpaffunggfäbigfeit gemeffen. ©ne ©ruppe
bon Sidjtpunften berânbert burd) ©infdjieben bon

©raufiltern ftetig üjre Keudjtfraft big 3um 23er-

bämmern. Saß ein Flieger nid)t farbenbtinb fein
barf, ift ftar. Siefe ©innegprüfungen geboren im
allgemeinen mit 3ur 3ntelltgen3prüfung; benn fie
geben SRedjenfdjaft über bie 33afdjbeit unb 5Rtd)-

tigfeit beg ©rfaffeng bon Satbeftänben.

Ser ÜRülitärflieger hält bie ÄnWenbung bon

leiftunggfteigernben SJlitteln für nidjt angeseigt.
Sie finb nur für ben Krieggfall unb aud) bort
nur für beftimmte f^älle borgefeben. Ser $lie-
ger muß mit feinen natürlichen ©aben beg Kör-
perg unb beg ©eifteg bie Seiftungen bollbringen,
bie man bon ihm berlangt.

Sie mobernfte unb, Wenn man fo fagen barf,
originellfte ©orridjtung 3ur Prüfung ber fflieger-
fanbibaten ift bie Unterbructf ammer,
bie in ihrer äußeren ©rfdjeinitng einem jpft^'-
nenWagen, in ihrem 3nnern etwa bem ffübrer-
ftanb einer eleftrifdjen Sofomotibe gleid)t. Surd)
finnreidje Äorridjtungen fann für bie 3nfaffen
ber Unterbrudfammer ber Suftbrucf nad) unb

nad) berart berminbert Werben, baß für fie bie

gleidjen pbt)fîotogxfd)en 23ebingungen entfteben
Wie beim fliegen in großer £)öbe. ©ine Suft-
pumpe förbert in ber ©tunbe 60 Kubifmeter Suft
aug ber Kammer; für ^rifdjluft ift ebenfallg ge-
forgt. Sie Suft3ufubr unb bamit ber atmofpbä-
rifdje Srutf fann foWoßl bon außen Wie bon

innen reguliert Werben. Selepbon unb Signale
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Schwächen behaftet, seien es seelische oder kör-

perliche, die erst bei Kraft- und Standhaftig-
keitsproben an den Tag treten. Dadurch, daß

man solche Proben ins Vorfeld der militärischen
Tätigkeit legt, will man verfehlter Auslese vor-
beugen. Die Prüfung kann aber nicht darauf
ausgehen, sozusagen „Gute" und „Böse" zu schei-

den, sondern Leistungsfähige und Ungenügende.
Um den Prüflingen auf den Kern zu kommen,
werden die Untersuchungen nach allen Nichtun-
gen ausgedehnt. Daß dazu auch eine eingehende

medizinische Untersuchung gehört, ist selbstver-

ständlich.

Die psychologische Prüfung. Bei
der Bestimmung der Intelligenz stellt man nicht

nur auf die Leistungen des Gedächtnisses und

der Kombinationsgabe ab, sondern sucht auch

die Fähigkeit des Kandidaten zum eigenen Den-
ken, seine Eigenschaften der Arbeitsgewöhnung,
der Ablenkbarkeit und Zielsicherheit abzuklären.

Konzentrationsfähigkeit und Willensstärke, die

für die Arbeit des Fliegers von größter Wichtig-
keit sind, müssen erkundet werden. Dazu dienen

alle Deutungsmöglichkeiten physischer Erschei-

nungen und Äußerungen, unter anderem auch
die Graphologie und ein handgeschriebener Auf-
sah, den jeder Kandidat zu liefern hat.

Die Antriebe zum Fliegerwerden festzustellen,

ist unerläßlich, da in unserer Armee die Stellung
des Offiziers auch eine soziale Bedeutung hat.
Technisches Interesse und technische Begabung
mögen den einen oder andern jungen Mann dazu

bestimmen, sich für die Flugwaffe zu melden? doch

genügt dies keineswegs. Es gilt sogar, in die

Schichten des Unterbewußten hinabzusteigen, um
die Aufschlüsse zu erweitern.

Man beobachtet die Leute in allen möglichen

Lagen. Dies hat für den Flieger, der die schwie-

rigsten Aufgaben lösen muß, eine große Bedeu-

tung. Denn die Selbständigkeit und das Ver-
trauen, das man ihm entgegenbringen muß, er-
fordert das höchste Maß von Zuverlässigkeit, das

man vom Soldaten, besonders aber vom Ossi-
zier verlangt.

Eines der wichtigsten Instrumente, die der

Flieger mitbringen muß, ist das Auge. Das
stereoskopische Sehen wird, wie die Sehschärfe

selbst, einer Prüfung unterzogen. In einem von

Innen erleuchteten, sechs Meter langen Schacht

bewegt sich ein kleines Flugzeugmodell und da-
neben eine Kugel — der Versuch wird auch mit
zwei gegeneinander beweglichen Flugzeugen vor-
genommen. Mit einem kurzen Blick durch das

Guckloch hat man festzustellen, ob sich die Kugel
vor oder hinter dem Flugzeug, auf der Höhe

seiner Flügel oder seines Schwanzes befindet,
ob sie sich vorwärts oder rückwärts bewegt. Das
richtige st e r e o sk o p i s ch e Sehen ist eine

Grundbedingung für die Zulassung zur fliege-
rischen Ausbildung.

Im Krieg muß der Flieger seinen Apparat
auch im Dunkeln landen können. Die Unter-
suchung der Anpassungsfähigkeit des

Auges an die Dunkelheit bildet darum ein

besonderes Kapitel. Im verdunkelten Naum wird
diese Anpassungsfähigkeit gemessen. Eine Gruppe
von Lichtpunkten verändert durch Einschieben von
Graufiltern stetig ihre Leuchtkraft bis zum Ver-
dämmern. Daß ein Flieger nicht farbenblind sein

darf, ist klar. Diese Sinnesprüfungen gehören im
allgemeinen mit zur Intelligenzprüfung? denn sie

geben Rechenschaft über die Naschheit und Nich-
tigkeit des Erfassens von Tatbeständen.

Der Militärflieger hält die Anwendung von
leistungssteigernden Mitteln für nicht angezeigt.
Sie sind nur für den Kriegsfall und auch dort
nur für bestimmte Fälle vorgesehen. Der Flie-
ger muß mit seinen natürlichen Gaben des Kör-
pers und des Geistes die Leistungen vollbringen,
die man von ihm verlangt.

Die modernste und, wenn man so sagen darf,
originellste Vorrichtung zur Prüfung der Flieger-
kandidaten ist die Unterdruckkammer,
die in ihrer äußeren Erscheinung einem Zister-
nenwagen, in ihrem Innern etwa dem Führer-
stand einer elektrischen Lokomotive gleicht. Durch
sinnreiche Vorrichtungen kann für die Insassen
der Unterdruckkammer der Luftdruck nach und
nach derart vermindert werden, daß für sie die

gleichen physiologischen Bedingungen entstehen
wie beim Fliegen in großer Höhe. Eine Luft-
pumpe fördert in der Stunde 60 Kubikmeter Luft
aus der Kammer? für Frischluft ist ebenfalls ge-
sorgt. Die Luftzufuhr und damit der atmosphä-
rische Druck kann sowohl von außen wie von
innen reguliert werden. Telephon und Signale
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berbinben ben SIrjt, ber bie 23erfudjdperfo'nen

ftetö begleitet, mit ben Offizieren ober 93lnnn-

fünften, bie ber Prüfung außerhalb ber Unter-
brucffammer beitoobnen unb 3toifdjenbinein buret)

bie runben ffenfter bticfen, um fid) bie ©nttoicf-
lung ber ©inge anjufe^en.

Udj hatte im Sïnfdjïufj an bie 33efidjtigung bed

$tiegerär3ttidjen -gentrumd ©etegerdjeit, einen

imaginären ff t u g auf7000 9Jteter^)öf)e
mitjumadfen. ©ad Onnere ber Unterbrucffammer

toeift 3toei 33änfe unb einen ïifdj für bie ffier-
fudjdperfoncn auf; eine 2Banb toirb burd) bie

eiferne ©ingangdtür — bergteidjbar einer gad-
fixeren Äuftfdjußfetlertüre — eingenommen, bie

anbere buret) Stpparate, Signalanlagen unb

©teuerungdgeräte. ©d finb größtenteitd bie gtei-
djen Slpparate, toie fie in ben fftuggeugen ber-
toenbet toerben.

Slid ber SDadjtmeifter bie 3für geborig ber-
fd)toffen unb berriegett hatte, richteten toir unfere
Stufmerffamïeit auf ben fQoben3eiger unb auf
ben önbifator ber ©teigerungdgefdjtoinbigfeit.
Sßir batten border alte ffüttfebern toeg3utegen;
benn fie pflegen im tuftberbünnten ÜRaum djren
©aft, mit bem fie attguoft geigen, freitoiïïig bon
fid) 3u geben, ©er 2Ir3t fontroltierte bad 3fete-

ptfon unb bie ©ignate, bebor er bie Äuftpumpe
in ïâtigïeit fet3te. ©er ^6t)en3eiger ftimmt rafdj
bie erften tfunbert SReter empor, bie ©teigungd-
gefd)toinbigfeit ift beträdjtüdj. 23id auf taufenb,
ja bid auf 3tr>eitaufenb ÏReter ift toenig 3U fpü-
ren. 5Rur ein stemmen in ben Otjren, toie man
ed in ber ©ifenbatjn beim ©infamen in einen

ïunnet bemerft, ift bortfanben, außerbem toerben

und bie ©ürtet 3U eng. Stuf 4000 SCReter ange-
tangt, bertangfamt ber 2Ir3t bie ©teigung, ba-
mit man fid) ber ,§ôbe ettoad anpaffen tann. SBir

berfudjen ed mit ber ©auerftoffmadfe, beren
tabenber Snlfatt ben gan3en SJlenfd^en aufleben
läßt. ©ann get)t bie SReife offne ©auerftoff toei-
ter. 9Bir fteigen auf 5000, 6000, 7000. ffeber
bon und öerfudjdfanindjen bat einen 23ogen
Rapier bor fid) mit bem Stuftrag, bie gafften-
reibe bon 1000 rütftoärtd auf3ufct)reiben. SItfo
fdjreiben toir: 999, 998, 997 ufto. unb bemerfen
babei faum, toie unfere ©djrift fid) beränbert;
ab unb 3U paffiert und ein ffef)ter, toir berbeffern
it)n fo gut ed gebt, ©od) toerben bie Slufgercf)-

Eum Artikel „Der Genter Altar":

Hubert und Jan van Eyck, Vermutliche Porträts aus dem

Gemälde „Der Brunnen des lebendigen Wassers" im Prado-
Museum von Madrid

nungen immer tangfamer, fdjtoerfättiger, bie

23etoegungen unbeberrfdjt, bad ©enfen ettoad

fonfud. SBad toir biet erleben, ift fet)t äbnttd)
einem atfobotifdjen Staufd), einer ©upborte.

©03U bad täftige stemmen in ben Obren,
eine 3unebmenbe fieere in ber SJlagengegenb,

unb ein niebt nadjtaffen toottenbed flimmern bor
ben Stugen. ©d tounbert mieb fetjr, toie man auf
biefer 5)öbe unb in biefem guftanb eine fom-
ptigierte SRafdjine in ber £janb behalten unb

aud) nodj fämpfen fann. Unb ed tounbert mid)

nidjt mebr, bag fftieger auf 8000 SJleter £jöbe

ptößtidj bon einer Ohnmacht befallen toerben

tonnen, bie Rührung bed fffugseuged bertieren
unb nadj einem ©tur? auf 4000 2Reter toieber 311

fid) fommen unb iïjr Fahrzeug toieber aufrichten.
3Bir taffen ed mit 7000 üDleter betoenben.

III

verbinden den Arzt/ der die Versuchspersonen

stets begleitet, mit den Offizieren oder Mann-
schaften, die der Prüfung außerhalb der Unter-
druckkammer beiwohnen und zwischenhinein durch

die runden Fenster blicken, um sich die Entwick-

lung der Dinge anzusehein

Ich hatte im Anschluß an die Besichtigung des

Fliegerärztlichen Zentrums Gelegenheit, einen

imaginären Flug auf7000 MeterHöhe
mitzumachen. Das Innere der Unterdruckkammer

weist zwei Bänke und einen Tisch für die Ver-
suchspersonen auf) eine Wand wird durch die

eiserne Eingangstür — vergleichbar einer gas-
sicheren Luftschutzkellertüre — eingenommen, die

andere durch Apparate, Signalanlagen und

Steuerungsgeräte. Es sind größtenteils die glei-
chen Apparate, wie sie in den Flugzeugen ver-
wendet werden.

Als der Wachtmeister die Tür gehörig ver-
schlössen und verriegelt hatte, richteten wir unsere

Aufmerksamkeit auf den Höhenzeiger und auf
den Indikator der Steigerungsgeschwindigkeit.
Wir hatten vorher alle Füllfedern wegzulegen)
denn sie pflegen im luftverdünnten Naum ihren
Saft, mit dem sie allzuoft geizen, freiwillig von
sich zu geben. Der Arzt kontrollierte das Tele-
phon und die Signale, bevor er die Luftpumpe
in Tätigkeit setzte. Der Höhenzeiger klimmt rasch

die ersten hundert Meter empor, die Steigungs-
geschwindigkeit ist beträchtlich. Bis auf tausend,
ja bis auf zweitausend Meter ist wenig zu spü-
ren. Nur ein Klemmen in den Ohren, wie man
es in der Eisenbahn beim Einfahren in einen

Tunnel bemerkt, ist vorhanden, außerdem werden
uns die Gürtel zu eng. Auf 4000 Meter ange-
langt, verlangsamt der Arzt die Steigung, da-
mit man sich der Höhe etwas anpassen kann. Wir
versuchen es mit der Sauerstoffmaske, deren
labender Inhalt den ganzen Menschen aufleben
läßt. Dann geht die Neise ohne Sauerstoff wei-
ter. Wir steigen auf 3000, 6000, 7000. Jeder
von uns Versuchskaninchen hat einen Bogen
Papier vor sich mit dem Auftrag, die Zahlen-
reihe von 1000 rückwärts aufzuschreiben. Also
schreiben wir: 999, 998, 997 usw. und bemerken
dabei kaum, wie unsere Schrift sich verändert)
ab und zu passiert uns ein Fehler, wir verbessern
ihn so gut es geht. Doch werden die Aufzeich-

Tum Artikel „Der Oenter Altar":

Hubert und jnn vnn Lyclc, Vermutliche Porträts nus dem

Oemnlde „Oerörunnen des lebendigen 3Vsssers" im prndo-
Vluseum von Vlsclricl

nungen immer langsamer, schwerfälliger, die

Bewegungen unbeherrscht, das Denken etwas

konfus. Was wir hier erleben, ist sehr ähnlich
einem alkoholischen Nausch, einer Euphorie.

Dazu das lästige Klemmen in den Ohren,
eine zunehmende Leere in der Magengegend,
und ein nicht nachlassen wollendes Flimmern vor
den Augen. Es wundert mich sehr, wie man auf
dieser Höhe und in diesem Zustand eine kom-

plizierte Maschine in der Hand behalten und

auch noch kämpfen kann. Und es wundert mich

nicht mehr, daß Flieger auf 8000 Meter Höhe

plötzlich von einer Ohnmacht befallen werden

können, die Führung des Flugzeuges verlieren
und nach einem Sturz auf 4000 Meter wieder zu
sich kommen und ihr Fahrzeug wieder aufrichten.

Wir lassen es mit 7000 Meter bewenden.
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Äangfctm fallt ber Qeiger anb tagt bie auf
10 000 SJleter fid) fortfeßenbe Sfala unbenüßt.
Stuf 4000 madjen toit tnieber einen ^att, um
bann gemäcfjlidj nieberBufteigen, unfere Sinne
mieber in bollern Umfang 31t getoinnen unb ung

ber getüotjnten Hüft, mie fie audj unfern ffüll-
febern befßmmlidj ift, unb eineg prächtigen
9Ippetiteg su erfreuen. ©ag ©teperiment in ber

Unterbot dtammer hat ettra eine Stunbe ge-
bauert. <3. 31.6.

Der Arnold Böcklin

©g luar ein mirftidj feltfamer Qug, ber fid) in

tieffter Slad)t bon f^lorenj nadj Stgliano be-

megte. Sie beiben ©djfen fdjtoanften unb Bogen,

langfam unb bebädjtig, mit ©ürbe unb im

„Sotlbemußtfein" ber toertbollen fiaft, einen

©agen, ber mit Srettern, Nägeln, fangen, hol-
Bern, umfäumter Äeinmanb, einem horb ©ein-
ffafdjen, etlichen Sroten unb ©ürften belaben

toar. ©ine frßfjlidje @efellfd)aft begleitete ben

Srangport.
911g an einem holjlmeg hrrlidjter in toirtem

Sange auf- unb abftiegen, ba griffen bie über-
mütigen ©efetlen nad) ihnen unb glaubten/ leib-
haftige Sterne in ben hänben gu Ijalten. Qu ben

Sternen ftrebten fie ja audj — eg mar both gatp
felbftperftänblidj, bag biefe ihre hompofition ba

auf bem ©agen, aug Sambugftäben, bid)ter
fieinmanb, ©räljten unb holgetn, fie gum him-
met tragen merbe. ©er SJleifter mar ja lein 9In~

fänger. Sorgfältig unb fhftematifd) hntte er

lange $eit bem fftuge ber Ireifenben SJtßPen gu-
geflaut, hatte feine ©efetlen mit befpannten
grofjen unb Keinen Slaßmen fflugberfudje madjen
laffen unb hatte felbft mit feiner h^itigfeit/ bem

^ßapft ißtug IX./ fidj lange über ben SJtenfdjen-

flug unterhalten; — man braudjte if)m nur gu-
3ufeïjen/ mie er Pom fliegen fprad), mie gläubig
feine 91ugen leuchteten — mie er alle Sdjßnljeit
ber ©elt miliig eintaufchte gegen ein fflugerleb-
nig; •— mie biefe groge Seljnfudjt in ben hopfen
fetner antifen ©eftalten mieberfeljrte. 911g bie

erften Straelen ben himmel Pergolbeten/ fam
man auf bem „fflugfelbe" an. Sanft fentten fidj
bie hänge, unb Pom ©eften fam etn guter ©tnb.

©ie SJlater begaben fidj an bie Qufammen-
feßung beg „Sogelg" — aber rnerfmürbig: mie

oft fjatten fie alle fliegenbe Sößgel gejeidjnet unb

jegt, mo fie ein fold)eg ©ing 3ufamtnenfeßen

feilten, ba Perfagte ihre hunft! hmmer mieber

Pon neuem mürbe Perfudjt unb geftellt, gebaftelt
gedämmert, angefeßt unb abgefegt — eg maren
aber aud) brei Sragflädjen übereinanber 31t

bauen, unb ber 93ogel hatte einen Scfjman3, ber

fidj aug nicht mentger alg brei „©tagen" 3U-

fammenfel3te. hm naljen ißinienmälbdjen in
einem großen fjelt ^ar bag ftrategifdje haupt-
quartier aufgefdjlagen; hier refibierte ber oberfte

Sd)lacljtenlenler, ber auf ben bamatg fdjon tooïjl-
befannten Stamen 9Irnotb Sßcflin Ijßrte. hiet
faß unb fdjmaufte, hier fdjltef unb tranl bie über-

mutige ©efellfcljaft, unb burd) bie ©egenb ging
bie Sage, baß ber Teufel unheimliche ©efetlen
aug ber holte auf bie ©rbe gemorfen habe, unb

biefe ©efellfdjaft baute an einer fj-tugmafcfjine,

um ben ©eg 3ur ©roberung beg himmelg fort-
gufeßen. Sage ber 9Irbeit, ber f^reube, ber freier
Pergingen, unb in ben Släd)ten fdjlugen bie

flammen beg hagerfeuerg 311m himmel, unb
mieberum meinten bie 33aitern ber ©egenb, baß
bie Serbtnbung 3ur hotte ßergeftellt fei!

©nblidj mar ber Söget fertig. SOtan martete

auf guteg fflugmetter. 91ber bie Äuft mar Ijeiß,
unb fein 931ättdjen rührte fidj. ©te fianbftfjaft
flimmerte; 91rnolb Sßcflin fdjaute in bie mette

©bene, faß ben ffluß fidj burd) bie fianbe minben
unb erlebte Poraugaßnenb bag große ©rlebnig
beg erften jjlugeg. ©er ©inb mürbe ißn fd)oti

tragen; langfam mürbe er 3ur hoße fteigen, ber

Sonne 31t. ©ie lange mar eg bodj nur ßer — —
einige ßunbert ffaßre: ba hatte ein anberer 2Ra-
1er, ein grßßerer alg er, ben gleichen Sraurn ge-
habt — ba faß btefer Äeonarbo ba Sinei unb

fdjrteb in feiner Spiegetfdjrift feinfinnige Sc-
tradjtungen über ben fj-lug ber Sögel nieber. ©a
Beidjnete biefer SJlaler ber ©ngel, ber biBarren

©olfenmaffen, ber fltegenben mt)tf)ifd)en ©eftal-
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Langsam fällt der Zeiger und läßt die auf
10 000 Meter sich fortsetzende Skala unbenutzt.

Auf 4000 machen tvir wieder einen Halt, um
dann gemächlich niederzusteigen, unsere Sinne
wieder in vollem Umfang zu gewinnen und uns

der gewohnten Luft, wie sie auch unsern Füll-
federn bekömmlich ist, und eines prächtigen
Appetites zu erfreuen. Das Experiment in der

Unterdruckkammer hat etwa eine Stunde ge-
dauert. H. R. S.

Der Arnold ööälin
Es war ein wirklich seltsamer Zug, der sich in

tiefster Nacht von Florenz nach Mgliano be-

wegte. Die beiden Ochsen schwankten und zogen,
langsam und bedächtig, mit Würde und im

„Vollbewußtsein" der wertvollen Last, einen

Wagen, der mit Brettern, Nägeln, Zangen, Hol-
zern, umsäumter Leinwand, einem Korb Wein-
flaschen, etlichen Broten und Würsten beladen

war. Eine fröhliche Gesellschaft begleitete den

Transport.
Als an einem Hohlweg Irrlichter in wirrem

Tanze auf- und abstiegen, da griffen die über-
mutigen Gesellen nach ihnen und glaubten, leib-
haftige Sterne in den Händen zu halten. Zu den

Sternen strebten sie ja auch — es war doch ganz
selbstverständlich, daß diese ihre Komposition da

auf dem Wagen, aus Bambusstäben, dichter

Leinwand, Drähten und Hölzern, sie zum Him-
mel tragen werde. Der Meister war ja kein An-
fänger. Sorgfältig und systematisch hatte er

lange Zeit dem Fluge der kreisenden Möven Zu-
geschaut, hatte seine Gesellen mit bespannten

großen und kleinen Nahmen Flugversuche machen

lassen und hatte selbst mit seiner Heiligkeit, dem

Papst Pius IX., sich lange über den Menschen-

slug unterhalten) — man brauchte ihm nur zu-
zusehen, wie er vom Fliegen sprach, wie gläubig
seine Augen leuchteten — wie er alle Schönheit
der Welt willig eintauschte gegen ein Flugerleb-
nis) -— wie diese große Sehnsucht in den Köpfen
seiner antiken Gestalten wiederkehrte. Als die

ersten Strahlen den Himmel vergoldeten, kam

man auf dem „Flugfelde" an. Sanft senkten sich

die Hänge, und vom Westen kam ein guter Wind.
Die Maler begaben sich an die Zusammen-

setzung des „Vogels" — aber merkwürdig: wie
oft hatten sie alle fliegende Vögel gezeichnet und

jetzt, wo sie ein solches Ding zusammensetzen

sollten, da versagte ihre Kunst! Immer wieder

von neuem wurde versucht und gestellt, gebastelt

gehämmert, angesetzt und abgesetzt — es waren
aber auch drei Tragflächen übereinander zu
bauen, und der Vogel hatte einen Schwanz, der

sich aus nicht weniger als drei „Etagen" zu-
sammensetzte. Im nahen Pinienwäldchen in
einem großen Zelt war das strategische Haupt-
quartier aufgeschlagen) hier residierte der oberste

Schlachtenlenker, der auf den damals schon wohl-
bekannten Namen Arnold Vöcklin hörte. Hier
saß und schmauste, hier schlief und trank die über-

mütige Gesellschaft, und durch die Gegend ging
die Sage, daß der Teufel unheimliche Gesellen

aus der Hölle auf die Erde geworfen habe, und

diese Gesellschaft baute an einer Flugmaschine,

um den Weg zur Eroberung des Himmels fort-
zusetzen. Tage der Arbeit, der Freude, der Feier
vergingen, und in den Nächten schlugen die

Flammen des Lagerfeuers zum Himmel, und

wiederum meinten die Bauern der Gegend, daß
die Verbindung zur Hölle hergestellt sei!

Endlich war der Vogel fertig. Man wartete
auf gutes Flugwetter. Aber die Luft war heiß,
und kein Blättchen rührte sich. Die Landschaft
flimmerte) Arnold Vöcklin schaute in die weite

Ebene, sah den Fluß sich durch die Lande winden
und erlebte vorausahnend das große Erlebnis
des ersten Fluges. Der Wind würde ihn schon

tragen) langsam würde er zur Höhe steigen, der

Sonne zu. Wie lange war es doch nur her — —
einige hundert Jahre: da hatte ein anderer Ma-
ler, ein größerer als er, den gleichen Traum ge-
habt — da saß dieser Leonardo da Vinci und

schrieb in seiner Spiegelschrift feinsinnige Ve-
trachtungen über den Flug der Vögel nieder. Da
Zeichnete dieser Maler der Engel, der bizarren
Wolkenmassen, der fliegenden mythischen Gestal-
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